Разные поэты
Erich Friedmann

„Was es ist?“

Es ist Unsinn

sagt die Vernunft.

Es ist was es ist 

sagt die Liebe.

Es ist Unglück

sagt die Berechnung.

Es ist nichts als Schmerz

sagt die Angst.

Es ist aussichtslos

sagt die Einsicht.

Es ist was es ist 

sagt die Liebe.

Es ist lächerlich

sagt der Stolz.

Es ist leichtsinnig

sagt die Vorsicht.

Es ist unmöglich

sagt die Erfahrung.

Es ist was es ist 

sagt die Liebe.

«Что это?»

Это вздор

говорит рассудок.

Это то, что есть

говорит любовь.
Это несчастье

говорит расчётливость.

Ничего, кроме боли

говорит страх.

Это безнадёжно

говорит благоразумие.

Это то, что есть

говорит любовь.

Это смешно

говорит гордость.

Это легкомыслие

говорит осторожность.

Это невозможно

говорит опыт.

Это лишь то, что есть

говорит любовь.

   „Ich liebe dich“ (Ernst Ginsberg)
Ich liebe dich
Du liebst mich nicht.
Ich bin die Nacht.
Du bist das Licht.
Ich bin der Schmerz.
Du bist das Glück.
Drum schaue nie
zu mir zurück.
Ich weiß und fühl’ es
bitterlich:
Du liebst mich nicht.
Ich liebe dich.

Я люблю тебя,
Ты не любишь меня.

Я – ночь.

Ты свет.

Я – боль.

Ты – счастье.

Поэтому ты никогда

Не смотришь на меня.

Я знаю и чувствую это

горько:

Ты не любишь меня.

Я люблю тебя.

Die Liebe haltet gut in Ehren

Zumal wenn erst die Jahre fliehn

Die Liebe ist nicht nur Begehren
Mondschein und Seufzermelodie.

Любовью дорожить умейте,

С годами дорожить вдвойне

Любовь не вздохи на скамейке

И не прогулки при луне. (C. Щипачёв)

„An Dich“ (Diane Schwalbe) 

Hab' Hausaufgaben gemacht
und an dich gedacht.
Hab' vorm Fenster gesessen
statt Brot einen Brief von dir gegessen.
Es ist jetzt acht.
Ich sag' dir Gute Nacht!
„Auf der Schwelle des Hauses“ (Günter Kunart)
Auf der Schwelle des Hauses
in den Dünen Sitzen.

Nichts sehen als Sonne.

nichts fühlen als Wärme.

Nichts hören als Brandung.

Zwischen zwei Herzschlagen glauben:

Nun ist Frieden.
   «Mein Herz» (Fr. Halm)                                                                    «Моё сердце»
Mein Herz, ich will dich fragen:
"Was ist denn Liebe, sag'?" 
"Zwei Seelen und ein Gedanke, 
Zwei Herzen und ein Schlag!"
Und sprich: "Woher kommt Liebe?“ 
"Sie kommt, und sie ist da!“
Und spricht: "Wie schwindet Liebe?“
"Die war's nicht, der's geschah."
Und was ist keine Liebe?
"Die ihrer selbst vergisst."
Und wann ist Lieb' am tiefsten?
"Wenn sie am tiefsten ist."
Und wann ist Lieb' am reichsten?
"Das ist sie, wenn sie gibt."
Und sprich: "Wie redet Liebe?"
"Sie redet nicht, sie liebt."
Моё сердце, я хочу тебя спросить:

«Что есть любовь, скажи?»

«Две души и одна мысль, 

Два сердца и один удар!»

И скажи: «Откуда приходит любовь?»

«Она приходит и она здесь!»

И скажи: «Как исчезает любовь?»

Ёе не было, она исчезла».

А что значит, нет любви?

«Ты её само забыло».

А когда любовь самая глубокая?

«Когда она самая глубокая». 

А когда любовь самая богатая?

«Тогда, когда она даёт».

А скажи: «Как говорит любовь?»

«Она не говорит, она любит».
  Lieber dich und kein Geld (Theodor Storm)
Lieber dich und kein Geld
Als allein auf der Welt

Denn mit dir, nur mit dir 

Ist das Leben so schön.

Lieber dich an der Hand

Als dein Bild an der Wand

Denn mit dir, nur mit dir 

Will ich gehn.
Viele Leute sind reich

Aber das ist nur gleich

Ich bin froh, mir geht’s gut

Weil wir zwei uns verstehn.

Lieber dich und kein Geld
Als allein auf der Welt

Denn mit dir

Ist das Leben so schön.
Du segnest herrlich 

das frische Feld,

im Blütendampfe

die volle Welt.

O Mädchen, Mädchen,

Wie lieb’ ich dich!

Wie blickt dein Auge!

Wie liebst du mich!

So liebt die Lerche 

Gesang und Luft,

und Morgenblumen

den Himmelsdurf,

wie ich dich liebe

mit warmen Blut,

die du mir Jugend

und Freud’ und Mut.

zu neuen Liedern

und Tänzen gibst.                  

Sei ewig glücklich,

(ИЯШ № 3 – 2001)                wie du mich liebst!
In meinen Haus (Gina Ruck-Pauquet)
In meinem Haus
Da wohne ich,

Da schlafe ich,

Da esse ich.

Und wenn du willst, 

Dann öffne ich

Die Tür

Und laß dich ein.

In meinem Haus

Da lache ich,

Da weine ich,

Da träume ich.

Und wenn ich will,

Dann schließe ich

Die Tür

Und bin allein. 
Wann Freunde wichtig sind (Georg Bydlinski)

Freunde sind wichtig

Zum Sandburgenbauen,

Freunde sind wichtig,

wenn andre dich hauen.

Freunde sind wichtig

Zum Schneckenhaussuchen,

Freunde sind wichtig

Zum Essen von Kuchen.

Vormittags, abends,
im Freien, im Zimmer…

Wann Freunde wichtig sind?

Eigentlich immer!
Schlaft gut! (Roswitha Fröhlich)

Ich, Du, Er, Sie, Es,

deutsche Sprache ist ein Streß.

Euch und Euer, Wir und Ihr,

wozu sitz’ ich denn bloß hier?

Uns und Unser, Dein und Mein,

laß ich’s Lernen lieber sein.

Leg mich hin, die Augen zu – 

Gute Ruh!

Ich weiß einen Stern (Josef Guggenmos)

Ich weiß einen Stern
Gar wundersam,

darauf man lachen

und weinen kann.

Mit Städten, voll

Von tausend Dingen.

Mit Wäldern, darin

die Rehe springen.

Ich weiß einen Stern,

drauf Blumen blüh’n,

drauf herrliche Schiffe
durch Meere zieh’n.

Wir sind seine Kinder,

wir haben ihn gern:

Erde, so heißt

Unser lieber Stern.

Meine Stadt (gekürzt) (Josef Reding)

Meine Stadt ist oft

schmutzig;

aber mein kleiner Bruder

ist es auch,

und ich mag ihn.

Meine Stadt ist oft 
laut;

aber meine große Schwester

ist es auch,

und ich mag sie.

Meine Stadt ist dunkel

wie die Stimme meines Vaters

und hell

wie die Augen meiner Mutter.

Meine Stadt und ich:

wir sind Freunde,

die sich kennen.

Bücher (Hermann Hesse)
Alle Bücher dieser Welt

Bringen dir kein Glück,

Doch sie weisen dich geheim

In dich selbst zurück.

Dort ist alles, was du brauchst.

Sonne, Stern und Mond,

Denn das Licht, danach du fragst,

In dir selber wohnt.

Weisheit, die du lang gesucht

In den Büchereien,

Leuchtet jetzt aus jedem Blatt,

Denn nun ist sie dein.
Die Engel (Rainer Maria Rilke)
Sie haben alle Münde

Und helle Seelen ohne Saum.

Und eine Sehnsucht (wie nach Sünde)

geht ihnen manchmal durch den Traum.
Fast gleichen sie einander alle;

in Gottes Gärten schweigen sie,

wie viele, viele Intervall
in seiner Macht und Melodie.

Nun wenn sie ihre Flügel breiten,

sind sie die Wecker eines Winds:

als ginge Gott mit seinen weiten

Bildhauerhänden durch die Seiten

im dunklen Buch des Anbeginns.

Das Lesen, Kinder, macht Vergnügen! (James Krüss)

Das Lesen, Kinder, macht Vergnügen!
(Vorausgesetzt, dass man es kann.)

In Straßenbahnen und auch in Zügen

und auch zu Haus liest jedermann.

Wer lesen kann und Bücher hat,

ist nie allein in Dorf und Stadt.

Ein Buch, das uns gefällt,

hilft weiter durch die Welt.

Das Frauen-Abc (James Krüss)

A, Be, Ce, die schönen Damen
Aus dem Frauen-Alphabet,

Haben wunderschöne Namen,

Aufgezählt von A bis Zett.

Alma, Berta und Cäcilie,

Dora, Emma, Florentin’

Sind die Töchter der Familie

Schinkelmann aus Neu-Ruppin.

Gina, Gerta, Inge, Jutta,

Karin, Lisa, Margaret

Kriegen manchmal aus Kalkutta

Von dem Onkel ein Paket.

Nelly, Olga und Paulinchen,

Die Quirina und die Ruth

Backen Kuchen mit Rosinchen.

Denn der schmeckt besonders gut.

Suse, Thea und die Ute,

Vera und Walpurga sind

Fast so artig wie der gute,

Sanfte, leise Abendwind.

Xenia, Yvonn’ und Zilla

Wohnen, wo kein Regen fällt,
Nämlich in der Wolkenvilla

Ganz am Ende dieser Welt.

A, Be, Ce, die schönen Damen

                                                                Aus dem Frauen-Alphabet.

    Und die wunderschönen Namen,

                                                                Enden leider mit dem Zett.

Meine Bücher (Josef Guggenmos)

Ich liebe meine Bücher,

jedes Buch ist ein Haus.

Die Leute darin

Kommen im Winter heraus.

Es kommen zu mir

Bettler, Prinz und Pilot,

Max und Moritz,

Schneeweißchen und Rosenrot.

Gesang vom Lernen (Johannes Robert Becher) (gekürzt)
Wir wollen lernen!

Wir wollen begreifen!

Die Welt erkennen

Und uns verstehen!

Wir wollen die Fernen

Des Weltraums durchstreifen,

wir wollen die Dinge beim Namen nennen

und auf den Grund der Dinge sehen-

Große Einladung (Hans Baumann)
Morgens sprach Herr Selerrie:

„Heut zu Mittag oder nie 

Lad ich die Verwandtschaft ein –

Einmal muß es ja doch sein!“

Onkel, Tanten – alle kamen.

Paßt mal auf, hier sind die Namen:

Frau Tomate, Herr von Lauch,

Fräulein Petersilie auch,

alle drei Gebrüder Kohl:

Weißkohl, Rotkohl, Blumenkohl;

Frau Kartoffel, Frau Karotte,

und im großen Suppenpotte

sangen sie das Suppenlied –

hört ihr’s? Guten Appetit!
Die Zitrone (Eva Hinze)

Ich bin eine kleine Zitrone.

Weißt du, wo ich wohne?

Ich wohne am blauen Meer.

Dort ist es heiß, dort komme ich her.

Fleißige Hände müssen mich pflegen,

pflücken und dann in Kisten legen. 

Waldlied (Heinrich Hoffmann von Fallersleben)

Im Walde möcht’ ich leben

Zur heißen Sommerszeit!

Der Wald, der kann uns geben
Viel Lust und Fröhlichkeit.

In seinem kühlen Schatten

Winkt jeder Zweig und Ast;

Das Blümchen auf den Matten

Nickt mir: „Komm, lieber Gast!“

Von jeden Zweig und Reise

Hör nur, wie’s lieblich schallt!

Sie singen laut und leise:

„Kommt, kommt in’ grünen Wald!“

 April (Elisabeth Borchers)

Es kommt eine Zeit

mit Regen, mit Hagel, mit Schnee.

Mit Wind, der um die Ecke stürzt,

der nimmt dem Mann den Hut vom Kopf.

„Ei!“ ruft der Mann. „Wo ist mein Hut?“

„Ei!“ ruft der Hut. „Wo ist mein Mann?“

Und ist schon ganz weit oben.

Der Hahn auf goldner Kirchturmspitz,

der denkt: ,Ich seh nicht recht

ein Hut ganz ohne Mann,

ein Hut, der auch noch fliegen kann

und hat doch keine Flügel an.’

Der Mann steht klein und dunkel da.

Der Wind ist längst vorbei.

Regen und Sonnenschein (Werner Bergengruen)
Laufe, Regen, laufe,
laufe aus der Traufe,

tränke jedes Gartenbeet,

wo noch eines dürre steht.

Scheine, Sonne, scheine,

trockne Gras und Steine,

schluck den letzten Wolkenstreif,

koch die blauen Trauben reif!

Ich male (Rudi Strahl)

Ich mal’ mit Tusche Katz’ und Hund,

wie ich sie gerne hätt’:

die Katze gelb und kugelrund,

den Hund gestreift und kunterbunt,
und beide sehr, sehr nett.

Sie spielen da mit einer Maus –

Die mal’ ich grün kariert;

So sieht auch sie sehr lustig aus

Und springt so gern ums lila Haus,

vor dem das Spiel passiert.

Nun ist noch für die Sonne Platz,

sonst bleibt der Himmel grau;

doch alles Gelb im Farbenschatz

verbrauchte ich schon für die Katz’

drum, Sonne, wirst du blau!

Gedanken zum Frieden (Sascha Schmidt)

Frieden ist Fröhlichsein,

Spielen im Wind.

Auf der Wiese liegen,

ich bin noch ein Kind.

Krieg ist das Böse.

Ich kenne ihn nicht.

Er ist die Angst, die Dunkelheit,

kein Licht.

Wo Krieg ist,

da sterben Blumen und Bäume.

Krieg, das ist Traurigsein

und böse Träume.

Frieden heißt glücklich sein

auf unserer Erde.

Ihnen zu erhalten, ist unsere Pflicht,

damit stets Frühling wieder werde!

Winter Abschied (Heinrich Hoffmann von Fallersleben)

Winter, ade!

Scheiden tut weh.

Aber dein Scheiden macht,

dass jetzt mein Herze lacht.

Winter, ade! 

Scheiden tut weh.

Gehst du nicht bald nach Haus,
lacht dich der Kuckuck aus.

Winter, ade!

Scheiden tut weh.
Winter, ade!
Scheiden tut weh.   

Die verkehrte Welt (Helmut Stöhr)

Des Abends war’s,

hell ging die Sonne auf,

der Bach floß schnell

den Berg hinauf…

Auf den Gartentisch

Kletterte ein Fisch,

rief: „Die Luft ist wunderbar!“
kämmte sich, kämmte sich dann

sein langes blondes Haar

mit einem Suppenlöffel!

Auf dem Tellerrand

Stand ein Elefant,

Kopf ins Bilderbuch gesteckt,

und las nach und las nach,

wie man Apfelkuchen bäckt

aus blaugestreiften Birnen!

Petra (Marianne Kreft)

Das macht Petra, wenn sie sich 

Mit Steffen an-freundet:

Sie lächelt Steffen an.

Sie legt ihren Arm um Steffen.

Sie hält Steffen an der Hand.

Sie macht Steffen den Ranzen zu.

Das macht Petra, wenn sie sich
von Steffen ab-freundet:

Sie dreht Steffen den Rücken zu.

Sie guckt Steffen bös an.

Sie streckt Steffen die Zunge raus.

Sie lacht Steffen aus.

Zum Lehrertag (Werner Lindemann)

Gestatten Sie, dass ich

von Herzen gratulier’

Zu Ihrem Ehrentage

mit diesen Rosen hier.

Die erste schenk’ ich Ihnen,

weil Sie ein Lehrer sind,

denn ohne Lehrer blieben

die Menschen dumm und blind.

Noch einmal

meinen Glückwunsch

Sie haben offne Ohren

für jede, jede Frage.

Dafür die zweite Rose

an Ihrem Ehrentage.

Sie kein Besserwisser
und lernen so wie wir.

Dafür die dritte Blüte

als Dankeschön von mir. 

Die vierte – ja, die vierte,

die bring ich Ihrem Lachen

womit Sie uns das Lernen

zur Hälfte leichter machen.

Die fünfte Rose für
Ihr angegrautes Haar;
ich will versuchen, mich
zu bessern nächstes Jahr.

und meinen tiefen Dank

an diesem Ehrentage.

Und werden Sie nicht krank!
Elefant (Hans Baumann)

Als allerkleinster Elefant

bin ich in Stadt und Land bekannt.
Mama sagt: „Sei nur artig, Kind.

komm her geschwind, mein Elefint!“

Papa, der mich so lang schon kennt, 

sagt ohne End nur Elefent.

Hab ich beim Rechnen nichts gekonnt,

nennt mich mein Onkel Elefont.

Die Tante ruft zu jeder Stund

ganz ohne Grund: „Du Elefunt!“

Und wie sagt ihr? Ich bin gespannt,

ob Elefunt, -fint, -font, -fent, -fant?

Wir (Irmela Brender)
Ich bin ich und du bist du.

Wenn ich rede, hörst du zu.

Wenn du sprichst, dann bin ich still,

Weil ich dich verstehen will.

Wenn du fällst, helf ich dir auf,

und du fängst mich, wenn ich lauf.

Spielst du pong, dann spiel ich ping,

und du trommelst, wenn ich sing.

Allein kann keiner diese Sachen,

zusammen können wir viel machen.

Ich mit dir und du mit mir –

Das sind wir.
Wem tut kein Zahn weh? (Josef Guggenmos)
Heut hatte Arbeit,

fast zu viel,

Tierzahnarzt, Max Halifax.

Tiger, Zebra, Krokodil,

Bär, Hirsch, Frosch, 

Kalb, Fuchs und Dachs,

Nilpferd, Pony,

Has und Reh

kamen an:

„Ein Zahn tut weh!“

So riefen sie

und klagten sehr.
Einer hat gelogen.

Wer???
Wir gratulieren (Erika Engel)

Ein feierlicher Tag ist heut,

wo wir beisammen sind.

Doch wer sich heut am meisten freut,

ist das Geburtstagskind.

Wir zünden ihm die Lichter an,

die leuchten hell und klar.

So froh, dieser Tag begann,

sei nun das ganze Jahr.

Das ganze Jahr sei schön und bunt

Wie unsre Blumen hier.

Bleib immer fröhlich und gesund.

Wir gratulieren dir!
Wir gratulieren (Erika Engel)

Ein feierlicher Tag ist heut,

wo wir beisammen sind.

Doch wer sich heut am meisten freut,

ist das Geburtstagskind.

Wir zünden ihm die Lichter an,

die leuchten hell und klar.

So froh, dieser Tag begann,

sei nun das ganze Jahr.

Das ganze Jahr sei schön und bunt

Wie unsre Blumen hier.

Bleib immer fröhlich und gesund.

Wir gratulieren dir!
Heutige Weltkunst (Friedrich von Logau)
Anders sein und anders scheinen, 

Anders reden, anders meinen, 

Alles loben, alles tragen, 

Allen heucheln, stets behagen,

Allem Winde Segel geben,

Bös' und Guten dienstbar leben, 

Alles Tun und alles Dichten 

Bloß auf eignen Nutzen richten: 

Wer sich dessen will befleißen,

Kann politisch heuer heißen,

Житейская мудрость (Перевод Л. Гинзбурга)
Быть одним, другим казаться, 
Лишний раз глухим сказаться, 
Злых, как добрых, славословить, 
Ничему не прекословить, 
Притворяться, лицемерить, 
В то, во что не веришь, - верить, 
Чтоб не влипнуть в передряги, 
О своем лишь печься благе, -
И, хоть время наше бурно, 
Сможешь жизнь прожить недурно.

Dämmerung (Theodor Däubler)
Am Himmel steht der erste Stern,
Die Wesen wähnen Gott den Herrn,

Und Boote laufen sprachlos aus,
Ein Licht erscheint bei mir zu Haus.

Die Wogen steigen weiß empor,

Es kommt mir alles heilig vor.
Was zieht in mich bedeutsam ein?

Du sollst nicht immer traurig sein.
Сумерки

На небе первая звезда,

И Бога создает мечта,

Исчезли лодки в тишине,

И свет горит в моем окне.

Барашки волн еще видны,

И все мне кажется святым,

Наполнив чувствами меня…

Всегда печальным быть нельзя.

Abendständchen (Clemens Brentano)

Hör es klagt die Flöte wieder

Und die kühlen Brunnen rauschen.

Golden wehn die Töne nieder,

Stille, stille, lass uns lauschen!

Holdes Bitten, mild Verlangen,

Wie es süß zum Herzen spricht!

Durch die Nacht, die mich umfangen,

Blickt zu mir der Töne Licht.
Серенада
Снова флейта плачет, слышишь!

Родники журчат прохладой,

Вьются звуки… Тише! Тише!

Дай послушать серенаду.

Просьба что-то мне пророчит,

Сладко с сердцем говоря,

Сквозь объятья этой ночи

Звуки смотрят на меня.

Geigerin (Heinrich Suso Waldeck)

Ein tiefes Bitten, Beben 

Im Singen deiner Geige: 

Du willst dich mir ergeben, 

O junges, heißes Leben. 

Ich aber weiß und schweige.  

Ein Wohltrank ohne Neige, 

Ein Wohltraum ohne Ende 

Dein Lied, solang ich schweige. 

Ich liebe deine Geige 

Vielleicht noch deine Hände.
Скрипачка
Мольбой и сладкой мукой

Играет эта скрипка,

Ты вкладываешь в звуки

Печаль и боль разлуки. –

Я знаю, счастье зыбко, –

Нелепая попытка,

И я молчу под звуки,

Конечно, это пытка,

Ведь я влюбился в скрипку

И, может, в эти руки.

Rechthaber (Wilhelm Busch)
Seine Meinung ist die rechte,

Wenn er spricht, müsst ihr verstummen,

Sonst erklärt er euch für Schlechte

Oder nennt euch gar die Dummen.

Leider sind dergleichen Strolche

Keine seltene Erscheinung.

Wer nicht taub, der meidet solche

Ritter von der eignen Meinung.

Поборник справедливости

Только он всегда все знает,

Прав – везде, во всем, всегда.

Кто иначе посчитает,

Будет в ранге дурака.

Это – частое явление,

Если встретишь по дороге,

Избегая столкновения 

Уноси подальше ноги.

Einschulung (Wilhelm Busch)

Also lautet ein Beschluss:

Dass der Mensch was lernen muss.

Nicht allein das Abc

Bringt den Menschen in die Höh,
Nicht allein im Schreiben, Lesen

Übt sich ein vernünftig Wesen;

Nicht allein in Rechnungssachen

Soll der Mensch sich Mühe machen;
Sondern auch der Weisheit Lehren

Muss man mit Vergnügen hören.
Viel zu spät begreifen viele

die versäumten Lebensziele:
Freude, Schönheit der Natur,

Gesundheit, Reisen und Kultur,

Darum, Mensch, sei zeitig weise!

Höchste Zeit ist's! Reise, reise!
Обучение

Решено уже давно –

знанье нам не зря дано,

но не только алфавит

нас поднимет до высот,

пусть основы обученья 
арифметика и чтенье,

человек не только этим

будет жить на этом свете, –

надо мудрости внимать,

слушать и запоминать.
Слишком поздно так бывает

человек вдруг понимает
путешествий правоту

их здоровье, красоту,

радость, творческий подъем!

Путешествовать идем!

(Wilhelm Busch)
Halt dein Rösslein nur im Zügel, 

kommst ja doch nicht allzuweit. 

Hinter jedem neuen Hügel 

dehnt sich die Unendlichkeit. 

Nenne niemand dumm und säumig, 

der das Nächste recht bedenkt. 

Ach, die Welt ist so geräumig, 
und der Kopf ist so beschränkt.
Далеко нельзя уехать,

Если конь всегда в узде – 

За холмами снова вечность

Открывается тебе.

Не кори того, кто медлит,

Не решаясь что-то взять.

Мир огромен, он приемлет

То, что мозгу не понять.

Aufforderung zur Bescheidenheit (Erich Kästner)
Wie nun mal die Dinge liegen,

und auch wenn es uns missfällt:

Menschen sind wie Eintagsfliegen

an den Fenstern dieser Welt.

Unterschiede sind fast keine,

und was wär auch schon dabei!

Nur: die Fliege hat sechs Beine,

und der Mensch hat höchstens zwei.
Призыв к скромности

Случай совсем не редкий,

Пусть даже мы не хотим,

Мухи – они однодневки,

Люди подобны им.

Только в ногах различие,

Бесспорно по правоте, – 

У мухи шесть ног обычно,

У нас, в лучшем случае, – две.

Aus: Nasser November (Erich Kästner)

Ziehen Sie die ältesten Schuhe an,

die in Ihrem Schrank vergessen stehn!

Denn Sie sollten wirklich dann und wann

auch bei Regen durch die Straßen gehn.

Sicher werden Sie ein bisschen frieren,

und die Straßen werden trostlos sein.

Aber trotzdem: gehn Sie nur spazieren!

Und, wenn's irgend möglich ist, allein.

Из: Сырой ноябрь

Старые ботинки обувайте – 

Нет, о них не надо забывать,

Потому что иногда бывает

Нужно под дождем идти гулять.

Ну и пусть, замерзните немножко

На унылых улицах при том,

Все равно идите, если можно,

Погуляйте сами под дождем.

Der Winter (Georg Heym)

Der Sturm heult immer laut in den Kaminen

Und jede Nacht ist blutig-rot und dunkel.

Die Häuser recken sich mit leeren Mienen.

Nun wohnen wir in rings umbauter Enge,

Im kargen Licht und Dunkel unserer Gruben,

Wie Seiler zerrend grauer Stunden Länge.

Die Tage zwängen sich in niedre Stuben,

Wo heisres Feuer krächzt in großen Öfen.

Wir stehen an den ausgefrornen Scheiben

Und starren schräge nach den leeren Höfen.

Зима

Опять в каминах громко воет ветер,

И в темноте кроваво-красной ночи

Гримасничают окна тусклым светом.

Жаль… Но ютиться в темноте угрюмой

бесцветных  норок нам еще придется,

и дни придется дергать, будто струны.

А время незаметно проберется 

в те комнаты, где печка треск разносит,

где мы стоим у запотевших окон

и смотрим в пустоту дворов напротив.

An ihren bunten Liedern klettert (Nikolaus Lenau)

An ihren bunten Liedern klettert

Die Lerche selig in die Luft;

Ein Jubelchor von Sängern schmettert

Im Walde, voller Blüt und Duft.
Da sind, so weit die Blicke gleiten,

Altäre festlich aufgebaut,

Und all die tausend Herzen läuten

Zur Liebesfeier dringend laut.
Der Lenz hat Rosen angezündet

An Leuchtern von Smaragd im Dom;

Und jede Seele schwillt und mündet

Hinüber in den Opferstrom.
An die Melancholie (Nikolaus Lenau)

Du geleitest mich durchs Leben,

Sinnende Melancholie!

Mag mein Stern sich strahlend heben,

Mag er sinken — weichest nie!

Führst mich oft in Felsenklüfte,

Wo der Adler einsam haust,

Tannen starren in die Lüfte

Und der Waldstrom donnernd braust.

Meiner Toten dann gedenk ich,

Wild hervor die Träne bricht,

Und an deinen Busen senk ich

Mein umnachtet Angesicht.

Nebel (Nikolaus Lenau)

Du, trüber Nebel, hüllest mir

Das Tal mit seinem Fluss,

Den Berg mit seinem Waldrevier

Und jeden Sonnengruß.

Nimm fort in deine graue Nacht

Die Erde weit und breit!

Nimm fort, was mich so traurig macht,

Auch die Vergangenheit!

Herbstgefühl (Nikolaus Lenau)

Mürrisch braust der Eichenwald,

Aller Himmel ist umzogen,

Und dem Wandrer rauh und kalt

Kommt der Herbstwind nachgeflogen.

Wie der Wind zu Herbsteszeit

Mordend hinsaust in den Wäldern,

Weht mir die Vergangenheit

Von des Glückes Stoppelfeldern.

An den Bäumen, welk und matt,

Schwebt des Laubes letzte Neige,

Niedertaumelt Blatt auf Blatt

Und verhüllt die Waldessteige;

Immer dichter fällt es, will

Mir den Reisepfad verderben,

Dass ich lieber halte still,

Gleich am Orte hier zu sterben.

Herbstlied (Nikolaus Lenau)

Rings trauern die Entlaubten,

Vom kalten Wind durchweht,

Die Tannen nur behaupten

Ihr dunkles Grün so spät.

Wenn’s Vöglein baut sein Lager,

So grünt das Tannenreis

Und grünt, wenn’s Wild sich hager

Scharrt Wurzeln aus dem Eis.

Die Buche sehe ich schwinden

Im Froste, lebenssatt,

Wie sie den kalten Winden

Hinwirft das letzte Blatt.

Zu meiner Seele Trauer

Die Buche besser stimmt,

Dass sie den Winterschauer

Sich so zu Herzen nimmt.

Rings ein Verstummen, ein Entfärben (Nikolaus Lenau)

Rings ein Verstummen, ein Entfärben;

Wie sanft den Wald die Lüfte streicheln,

Sein welkes Laub ihm abzuschmeicheln;

Ich liebe dieses milde Sterben.

Von hinnen geht die stille Reise,

Die Zeit der Liebe ist verklungen,

Die Vögel haben ausgesungen,

Und dürre Blätter sinken leise.

Die Vögel zogen nach dem Süden,

Aus dem Verfall des Laubes tauchen

Die Nester, die nicht Schutz mehr brauchen,

Die Blätter fallen stets, die müden.

In dieses Waldes leisem Rauschen

Ist mir, als hör' ich Kunde wehen,

dass alles Sterben und Vergehen

Nur heimlichstill vergnügtes Tauschen.

Meeresstille (Nikolaus Lenau)
Sturm mit seinen Donnerschlägen

Kann mir nicht wie du

So das tiefste Herz bewegen,

Tiefe Meeresruh!

Du allein nur konntest lehren

Uns den schönen Wahn

Seliger Musik der Sphären,

Stiller Ozean!

Nächtlich Meer, nun ist dein Schweigen

So tief ungestört,

Dass die Seele wohl ihr eigen

Träumen klingen hört;
Dass im Schutz geschlossnen Mundes

Doch mein Herz erschrickt,

Das Geheimnis heil’gen Bundes

Fester an sich drückt.

Blick in den Strom (Nikolaus Lenau)

Sahst du ein Glück vorübergehn,

Das nie sich wiederfindet,

Ist’s gut in einen Strom zu sehn,

Wo alles wogt und schwindet.
Oh! starre nur hinein, hinein,

Du wirst es leichter missen,

Was dir, und soll’s dein Liebstes sein,

Vom Herzen ward gerissen.
Blick unverwandt hinab zum Fluss,

Bis deine Tränen fallen,

Und sieh durch ihren warmen Guss

Die Flut hinunterwallen.
Hinträumend wird Vergessenheit

Des Herzens Wunde schließen;

Die Seele sieht mit ihrem Leid

Sich selbst vorüberfließen.

Er ist's (Nikolaus Lenau)

Frühling lässt sein blaues Band

Wieder flattern durch die Lüfte;

Süße, wohlbekannte Düfte

Streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,

Wollen balde kommen.

— Horch, von fern ein leiser Harfenton!

   Frühling, ja du bist's!

Dich hab ich vernommen!

In der Frühe (Nikolaus Lenau)
Kein Schlaf noch kühlt das Auge mir,

Dort gehet schon der Tag herfür

An meinem Kammerfenster.
Es wühlet mein verstörter Sinn

Noch zwischen Zweifeln her und hin

Und schaffet Nachtgespenster.

— Ängste, quäle

Dich nicht länger, meine Seele!

Freu dich! schon sind da und dorten

Morgenglocken wach geworden.

Verborgenheit (Nikolaus Lenau)

Lass, o Welt, o lass mich sein!

Locket nicht mit Liebesgaben,

Lasst dies Herz alleine haben

Seine Wonne, seine Pein!

Was ich traure, weiß ich nicht,

Es ist unbekanntes Wehe;

Immerdar durch Tränen sehe

Ich der Sonne liebes Licht.

Oft bin ich mir kaum bewusst,

Und die helle Freude zücket

Durch die Schwere, so mich drücket

Wonniglich in meiner Brust.

Lass, o Welt, o lass mich sein!

Locket nicht mit Liebesgaben,

Lasst dies Herz alleine haben

Seine Wonne, seine Pein!

Der Weiher (Annette von Droste-Hülshoff)

Er liegt so still im Morgenlicht,

So friedlich, wie ein fromm Gewissen;

Wenn Weste seinen Spiegel küssen,

Des Ufers Blume fühlt es nicht;

Libellen zittern über ihn,

Blaugoldne Stäbchen und Karmin,

Und auf des Sonnenbildes Glanz

Die Wasserspinne führt den Tanz;

Schwertlilienkranz am Ufer steht

Und horcht des Schilfes Schlummerliede;

Ein lindes Säuseln kommt und geht,

Als flüstre's: Friede! Friede! Friede! —

Der römische Brunnen (Annette von Droste-Hülshoff)

Aufsteigt der Strahl und fallend gießt

Er voll der Marmorschale Rund,

Die, sich verschleiernd, überfließt

In einer zweiten Schale Grund;
Die zweite gibt, sie wird zu reich,

Der dritten wallend ihre Flut,

Und jede nimmt und gibt zugleich,

Und strömt und ruht.

Mittag (Theodor Fontane)

Am Waldessaume träumt die Föhre,

Am Himmel weiße Wölkchen nur,

Es ist so still, dass ich sie höre,

Die tiefe Stille der Natur.

Rings Sonnenschein auf Wies' und Wegen,

Die Wipfel stumm, kein Lüftchen wach,

Und doch, es klingt, als ström' ein Regen

Leis tönend auf das Blätterdach.


